
wırkt un neben interessanten Detaıls auch ein1ge Ungenauigkeıten und Fehler nthält (S Je-
rusalem ist er als 3000 ahre:;: 146 Im Jahrhundert gab CN keine Kreuzfahrer mehr In Je-
rusalem; / Von einem Domuinıkaner ist autf dem Bıld nıchts sehen). Eın vierseitiges los-
Sar und e1In Literaturverzeichnis ZU ema In Auswahl, das seltsamerweıse fast 1L1UT englısche ıtel
nennt, besc  1ehen as Buch, das keıne wissenschaftlıchen Ansprüche tellt, ber eiınenu Eın-
RC VO  —_ der Karwoche und den Auferstehungsfeıiern der chrıstlıchen Kırchen In der Heılıgen

vermuittelt Heınemann

Exegese und Bıblische T heologie

GNILKA, oachım: Das Matthäusevangelium. eıl Kap 1,.1—-13,58 Reihe Herders
theologıischer Ommentar ZUuU NT, /1 reiburg 1986 erder Verlag. 536 S, SCD..;

108 ,—
DezZ: Ulrich: Das Evangelium ach Matthäus. Teılband Mt V en k vangelısch-Ka-
tholıscher Kommentar Zu /1 Türıch 1985 Benziger Verlag Gem Neukıiır-
chener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 47() S 9 Kits. 69 ,—
Das Evangelium ach Matthaäus. Übersetzt un erklärt VO  Z lexander SAND Reıihe: Re-
gensburger Neues lestament Regensburg 1986 Verlag Fr. Pustet 679 S E 96 .—
Im deutschsprachıigen Raum hat schon längere eıt keinen wıissenschaftlıchen Kommentar
mehr ersten Evangelıum egeben. Nun können gleich dreı CUG6 Kommentare Z Aaus-
evangelıum vorgestellt werden. Allerdings 1eg 11UT eıner vollständıg VOT (Sand) während einem
anderen och ZWEI Teılbände uzZ und dem drıtten (Gnilka) noch eın Teılband folgen ırd WAÄäh-
rend 7WEe]1 Kkommentatoren an Luz) beı der Behandlung der Eınleitungsfragen gleich Be-
ginn —  WIC  ıge Voraussetzungen ıhres Matthäus-Verständnisses erkennen lassen, ist dıe Behandlung
der sogenannten Eıinleitungsfragen WG Gnilka erst für das Ende des zweıten Teilbandes ANSC-
kündıgt
lle TrTe1 Kkommentatoren setizen auf hre Welse dıe ‚weıquellen-Hypothese VOTausSs ach LuZz un
anı benutzten Matthäus und Lukas ZWeI voneiınander abweıchende Fassungen der Logjienquelle
(QLk un QMt), Was (inilka ausdrücklich zurückwelst. Wenn Abweıichungen VO  —_ der UT-

sprünglıchen Fassung VO  — gegeben habe, dann SC1 SIE auf en Kreı1s den Erndredaktor zurück-
zuführen:;: enn dıe Unterschiede ZUE Ilukanıschen Fassung 1eßen sıch AUS der theologischen KOn-
zeption des MtEv verständlıch machen. Sand postuliert außerdem. da dem k vangelısten eiıne
VO jetzigen altesten Evangelıum unterschiedene Vorlage des MkEv ZUT Verfügung gestanden
habe Dennoch betont dıe lıterarısche Selbständıigkeıt des Verfassers (so uch G’Gnilka). Iz sıecht
demgegenüber ıIn Matthäus (und seiner Schule) einen konservatıven Verfasser., der ur geringfügıg
Al seinen orlagen geänder' habe In diesem ınn repräsentiere seine (GGemeninde. |)amlıiıt ist

dıe schriftstellerische eistung des Matthäus unterbewerte Andererseıts darf ıh sıch
allerdings auch nıcht als völlıg treischaffenden Schriftsteller vorstellen Nur weiıl dıe (Gemeinde In
seınem Werk iıhren christliıchen (Glauben wıedererkennen konnte, hat SI1C C auch ANSCHOMIMMECN.

inıg sınd sıch e Autoren, daß Matthäus eın unNns unbekannter Judenchris WAaäl, WIE se1ıne
Kenntnisse des en Jestaments un der frühjüdischen Theologıe bewelse. Ob cdıe Ge-

meınde selbst jedoch och überwıegend Jjudenchristlıch BCWESCH se1n mu (Luz; an wırd
WO bezweifteln dürfen, zumal das MtEiv ohl erst ach S() (Ohr. In Syrien (Antıiochijen?) DC-
schrieben wurde. Das Interesse des L vangelısten Al en lestament nd am udentum läßt sıch
durchaus anders verständlıich machen: Gerade ın einer späteren eıt wurde notwendiıg erki
ICH, Aarum dıe Botschaft Jesu N1IC VON seinen Volksgenossen ANSCHOTNIN wurde. DIe Antwort
darauf ist In CIn E vangehum klar 1C| ott un seın Bote Jesus, sondern das 'olk Israel (1n
seınen Führern) Wal chuld daran, daß dıe Botschaft Jesu VO seinem ütıgen ater zurückgewıle-
SC  —_ wurde. Wer Jesus zurückwelst, der weılst auch as VOIN ıhm vermuittelte eıl (jottes ab

In en dre1ı Kkommentaren werden zusammenhängende Fragen ın Exkursen behandelt Das EC-
schieht In besonderem Ausmalß beı Sand FKın Schwerpunkt beı LUZ 16g auf der Wırkungsge-
schichte des Evangelıums, dıe Jeweils schon be1ı der Interpretation der Eıinzeltexte mıteinbringt.
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Entsprechen der Zielsetzung der el spıelen 1er auch ökumenisch bedeutsame Fragen 1ne
Was dıe ersten beıden Kapıtel des MitkEkiv angeht, sınd sıch dıie TEeI Autoren C1IN1g, daß SIC WIE

das übrige Evangelıum Christusverkündigung bleten. Das gılt uch für dıe Jungfrauengeburt. In
diesem /usammenhang NTAl ILuz betont für eın nıchtbiologisches Verständnis e1n en hrısto-
logısche Aussagen treftfen ekklesiologıische. sollte [Nan tarker als ın den Kommentaren BG
chıeht zwıschen der theologischen Verkündıgung Jesu nd den chrıistologischen Aussagen unter-
scheıden. Da In - dıe chrıistologischen Aussagen 1mM Vordergrund stehen, 1eg daran, daß
der Bote zunächst in seINeTrT besonderen ähe Gott, dessen Sohn ist, un: In seiner Bedeutung
für dıe christliıche Gemeinde vorgestellt werden sollte, bevor seıne Botschaft VO  - der nahen
Herrschaft Gottes (der Hımmel) verkündete. Jesus verkünde sıch auch 1Im MtEv NIC| selbst, älst
aber Urc! Art nd Weıise, WIE verkünde und handelt, erkennen, WwWıe CN se1ın Verhältnıs ZUuU
alter un: amı seıner Heılsverkündigung ist

DiIe Herrschaft der Hımmel wıird WIE Sand In seinem Exkurs ZUr Eschatologıe richtig sıecht
be]l aus personal verstanden. Es ist ıne Gemeinschaftsbeziehung zwıschen ott un: den
Menschen gemeınt, dıe Jesus zunächst Sanz Israel, ann aber ach seıner Auferweckung en Hei-
denvölkern anbıete un vermuittelt Voraussetzung für den Heılsempfang ist C da der ensch
sıch für ıh glauben Ööffnet In den Rahmen seiner Heıilsverkündigung sınd auch dıe ethı-
schen Forderungen des MtEkv- eiınzuordnen Mıt der UTC| TISTUS vermittelten ottesge-
meıinschaft chenkt ott den Menschen uch dıe Befähigung Handeln, das dem Wıllen
des hımmlıschen Vaters entspricht. Hıer en auch dıe matthäıischen Zentralbegriffe WIEe
„Crerechtigkeit“, „JIun des Vaterwillens“‘ ihren Ort Ethisches Handeln ist ann verstanden als dıe
Aktıvierung geschenkter Möglıchkeıten. Für dı1ese 1vierung rag der ensch Miıtverant-
wortung, WIE die Parabel VON den Talentenzeutlıc mac Wenn INa  — WIE Sand
dıe Hımmelsherrschafft als ıne personale TO versteht, müßte sıch das uch bel der Interpreta-
tıon auswirken, WECNN VON diıeser D dıe ede ist (z bel den Selıgpreisungen un Del der
Gleichnisauslegung, aber auch De]l den Handlungen ESU‚); Was allerdings In seiInem Kommentar
nıcht hıinreichend geschıeht.
Die Herrscha der Hımmel ist mıt ihrem 'Or! (z ;  ater ın den ımmeln“)
nıcht 11UT eın Hauptbegrıiff neben anderen, sondern dıe theologısche e} dıe Jesu Handeln und
Denken bestimmt Deshalb ist S1C Ausgangspunkt für dıe Ekklesiologie, dıe Soteri0logie, dıe

USW. Dennoch wırd Jesus nıcht Inhalt seiner Botschaft Er ıst allerdings iıhr eigentlicher
Bote, dalß andere S1IC 11UT ın /usammenhang mıt ıhm DZw. In seinem Auftrag weıtergeben kÖön-
NCN hne ıh nd seiner Person vorbeı g1bt Jjedoch eın eıl
Wenn 11A71 dıe Herrschaft der Hımmel ziemliıch unbestimmt als eiıne dynamische TO bezeichnet
(Luz, Gniılka), dıie 1Im wesentlichen zukünftig sel, } CS schwer, Gegenwarts- un: /ukunftsaussa-
SCH aufeınander beziehen. Die Bıtte des Vaterunsers „De1in eic komme‘“ kann dann ur als
Bıtte eın baldıges nde cdieser eitzeı gedeute werden, nıcht aber als Bıtte darum, dalß ch
dıe Herrschaft des Vaters Jetz schon auf Erden verwirkliıchen sSo (Sand) HIS SIEC schlıeßlich
iıhrer Vollendung kommt.

Der Kkommentar an iıst mıt Registern versehen, dıe dıe Arbeıiıt mıt iıhm zweıfellos rTleich-
tern uch Gnilkas Kommentar welst Zzwel Regıster Ende des Teillbandes aufTt. Auf dıese
Weıise ist dem Leser möglıch, wenıgstens teilweıse dıe Stellungnahme wichtigen Eınleitungs-
fragen 1Im Kkommentar versireut finden

Jle Tre Kommentare werdefi auf hre Weise einem vertieften Verstehen des ersten Evange-
l1ums verhelfen un dadurch letztlich dem Glauben dıenen. S1e nd mehr oder weniger auf dem
enan der Forschung und werden sıcherlich Anstöße weıterem Forschen geben

(Gesen

OCH, tto Dem, der gLlauDt, 1st alles möglich. DIe Botschaft der Wundererzählungen
der Evangelıen. Eın Werkbuch ZUT1 Bıbel Stuttgart 1986 Verlag Katholisches Bıbelwerk
584 Sr DEeD., 48 ,—
DIie Wundererzählungen des Neuen Testaments sınd für viele gebildete Christen e1n Ärgernis, das
INan am 1ebsten beseitigen möchte Allenfalls ist Nan bereıt, In den Wundertaten Jesu bıldhafte
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